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mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. 
Einzelne Nummern koſten 12 Sgr. 


Die Zeitung erſcheint, 
auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr. — 


Abonnements⸗ Preis bier pro Quartal I Thlr., pro 
— Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 


Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 
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erſcheint auch im vierten Quartale täglich 
gerichts Verhandlungen, Kommunal ngelegenheiten, 
Zeitung für Danzig und die Provinz. 
7, Sgr. und empfiehlt den Raum ihres Intelligenz-Blatts zu 
Seitenbreite). — Gönner der Zeitung werden ergebenſt um 
der Expedition Langgaſſe Nr. 400, Hofgebäude, in Empfang zu nehmen. 


Zur Verſtändigung über die 
Wahl des Gemeinderathes. 


Dieſe Wahlen gehören nicht zu einer ſtrengen 
Parteifrage. Die Wahrung der unmittelbaren 
und dringenden Intereſſen in nerhalb der Ge 
meinden kann nicht nach der Goldwage ſtrenger 
Principien gemeſſen werden, wie fie bei der Ent 
ſcheidung über das Geſchick einer Nation aufrecht 
erhalten werden müſſen. Die Rückſicht auf die 
beſonderen Verhältniſſe der Stadt und ihrer Bes 
völkerung muß überall zur Geltung und Anerken⸗ 
nung gelangen, wenn die Förderung des Gemein- 
wobls in dieſen kleineren Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens erzielt werden ſoll. Es wird alſo 
darauf ankommen, die Männer aus den verſchiede⸗ 
nen Stadttheilen und Ständen aufzufinden, welche 
durch Geſinnungstüchtigkeit, Einſicht 
und Gemeinſinn befähigt find, ihre Mitbürger 
im Stadtrathe zu vertreten. Im Allgemeinen muß 
jedoch bemerkt werden, daß der Mann nicht ge— 
wählt werden kann, der. wenn auch noch ſo brav 
und unbeſcholten, überhaupt keine Geſinnung hat, 
der im Allgemeinen und in jedem einzelnen Falle 
ſich weder einer beſtimmten Ueberzeugung, noch ei 
nes feſten Willens bewußt iſt, ſondern willen- und 
gedankenlos jedem äußeren Anſtoß folgt, von dem 
er zufällig getroffen wird. Auch kann der Mann 
nicht gewählt werden, der mit ſeiner Ueberzeugung 
bald hierhin, bald dorthin ſchwankt, ewig die un⸗ 
ſichere Mitte einnehmen will, und daher niemals 
zu einem feſten Standpunkte gelangt; noch weni⸗ 
ger kann der gewählt werden, der trotz einer be 
ſtimmten Ueberzeugung dieſelbe vorkommenden Falles 
verläugnet und beim erſten Widerſtande aufgiebt, 
um ſich jeder augenblicklich herrſchenden Anſicht zu 
beugen, der muthlos und dienſtwillig ſeine beſſere 


Werkzeug herabwürdigt. 


berzeugung 
Beſtrebungen für 
beſtimmte Richtung mit 


gewünſcht werden, viele 
zu ſehen, 
zugsweiſe muß der 
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überwiegenden 
hören, der den 
fahrungen 


daß ein Jeder ohne 


theiligt; denn wer auf 


verzichtet, ſei es aus 


gung 
oder aus Furcht vor 


mn —— = 
Die erſte Seefahrt. 
(Fortſetzung.) 


Während dieſer Beſuche in der Stadt ſchien übrigens die Angelegenheit 
mit der Tochter des Inſtrumentenmachers in Ordnung gebracht zu ſein. Der 
Capitain hatte ſeine Toilette veredelt, und ein blauer Frack und eine gelbe 
Weſte machten ihn an Empfindſamkeit Werthern nicht unähnlich, obgleich er 
darin ſein Gegentheil war, daß er ohne Hinderniſſe liebte und am Leben blieb, 
auch als er Lotten verlor. Der Alte batte unterdeſſen nicht ſchlechte Geſchäfte 
gemacht. Die jungen portugieſiſchen Damen wurden, nachdem ein reicher 
Kaufmann für ſeine Tochter, die Braut eines alten ſteinreichen Signor's, ein 
Pianoforte erſtanden hatte, von einer wahren Modewuth nach dieſem Artikel 
ergriffen, und man konnte bei einem abendlichen Spaziergange durch Nio 
Grande, das beiläufig geſagt, wenig mehr als 4000 Einwohner zählte, die 
gequälten Pianoforte's ſtraßenweit Töne der Verzweiflung ausſtoßen hören 
Namentlich zerbrach man ſich die Finger, eine Nationalmelodie, die ich nie 
habe faſſen können, obgleich ich nicht ganz ohne muſtkaliſche Bildung hin, 
herauszuhacken. Wenn nicht die verkauften Pianoforte's, ſo ſtanden ſich doch 
die Vermögens verhältniſſe des Alten vortrefflich bei dieſer Muſikwuth, und es 
war bereits eine Werkſtatt eingerichtet, in welcher der Meiſter nebſt 2 Tiſchler⸗ 
geſellen, die er von den mitgekommenen Auswanderern für hohen Tagelohn 

gemiethet hatte, neue Pianoforte's zu bauen begann. 

Neben dieſen Spekulationen begünſtigte der Alte mit ſichtlicher Vorliebe 
die Heirathspläne des Sapitaing, und dieſer ſchien bereits fo weit vorgerückt 
w ſiein, daß er mir an einem Morgen gebot, ein ſauber eingewickeltes und 


Die Danziger Zeitung koſtet hierorts pro Quartal 1 Thlr., 
Anzeigen jeder Art (gegen nur 
Mittheilung von wichtigen Thatſachen erſucht. — 


Ueberzeugung jedem Einfluß unterordnet welcher 
für einen Moment zur Geltung kommt, oder der 
ſich gar um perſönlicher Intereſſen willen zum 


ohne Rückſicht auf politiſche Geſin⸗ 
nungen zu nehmen, 
gigen Mann wählen, der, 
bewußt, dieſelben fefthält, 
eine andere geworden, der in ſeinen 
das Gemeinwohl eine 
Sicherheit und Feſtigkeit 
verfolgt, und einem herrſchenden Einfluß, 
von unten oder von oben kommen, lieber Als 
les als feine Ueberzeugung opfert. 
Gelehrte im Gemeinderathe 
noch weniger viele Beamte, ſondern vor⸗ 
Gemeinderath den Charak- 
ter des Bürgerthums bewahren, 
Mehrzahl nach dem Stande ange 
Hauptbeſtandtheil der Bevölkerung 
bildet und für die Vertretung der unmittelbaren 
Intereſſen die nöthige Sachkenntniß aus den Er⸗ 
des eigenen Lebens zu ſchöpfen vermag. 
Zur Errichtung dieſes Zieles iſt es aber nothwendig, 
Ausnahme ſich bei dieſen 
Wahlen, welche auf die 
von dem entſchiedenſten Einfluß ſein werden, 
die Ausübung eines Rech- 
tes, das er für ſich und Andere zu üben hat, 
Gleichgültigkeit, ſei es, weil 
er die Pflichten ſcheut oder die möglichen Nach⸗ 
theile vermeiden will, die mit der Uebung deſſelben 
verbunden ſein könnten, der erklärt ſich ſelbſt un. 
würdig und unfähig für jedes Recht und 
er gegen beſſere Ueberzeu- 
in der Hoffnung auf perſönlichen Gewinn, 
kleinlichen Drohungen ſein 


für jede Freiheit; und w 


je Danziger Zeitung 
(mit Ausnahme des Sonntags) Abends; 


haltung und Belehrung, ein Mittel zur Verbreitung gemeinnütziger Neuigkeiten, als: Thatſachen der neueſten 
wichtigerer Lokalien, Theater⸗Rezenſionen und eine 


ein Organ wiſſenſchaftlicher und techniſcher Unter⸗ 
Welt⸗Ereigniſſe, Schwur 
Handels: 
durch alle Königlichen Poſtanſtalten 1 Thlr. 
1 Sgr. Inſertionsgebühr pro Zeile für die halbe 
Abonnementskarten ſind von heute ab in 


in der Tendenz, 


Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Votum verfälſcht, der mißbraucht ein heiliges 
Recht, das ihm geworden, gegen ſich und gegen 
ſeine Mitbürger. 

Wir müſſen vielmehr, 


Der Sun d. 


Die gewöhnlichſte Fahrſtraße der nach der Nord- 
fee beſtimmten und von dort in die Oſtſee eingehen- 
den Schiffe iſt der Sund. Er wird zwiſchen den 
Städten Helſingöͤr auf Seeland und Helſingborg 
in Schweden dergeſtalt verengt, daß man von dem 
Bollwerke Helſingörs nach dem Markte der ſchwe⸗ 
diſchen Stadt ſehen kann, und iſt nur drei viertel 
Meile breit. In Helſingör erhebt die däniſche Re— 
gierung den Sundzoll. Durch die Lebendigkeit der 
Schiffahrt auf einem ſo engen Raume wird dieſe 
Gegend die intereſſanteſte der Oſtſee. 

Segelt man aus der Oſtſee nach dem Katte⸗ 
gat, feſſelt zuerſt der hohe Kreideberg von Speil 
Klint auf der Zufel Moen unſern Blick. Nicht 
ganz ſo hoch, hat dennoch dieſer Kreidefelſen viel 
Aehnlichkeit mit dem herrlichen Königsſtuhl auf 
Jasmund, welcher noch nicht dem Auge entſchwun⸗ 
den iſt, als ſchon die Inſel Moen im Silberglanze 
aus dem ſmaragd⸗grünen Spiegel auftaucht. Die 
tief nach Weſten zurücktretende Bucht von Preſtö 
macht es, daß auch das feſte Land von Seeland bei 
Stevents Klint gleich einem einzeln daſtehenden 
Kreideberge hervortritt. Das Ufer iſt ſteil, ſtreckt 
ſich weit nach Oſten hin und nähert ſich ſo dem 
ebenfalls nach Weſten ausſchießenden ſchwediſchen 
Ufer bei Falſterboe; hier iſt der Eingang zum 
Sunde. 

Von nun an bleiben die Ufer Schwedens und 
Dänemarks ſichtbar, die Lebendigkeit auf dem Waſ⸗ 
ſer nimmt zu und gleicht einer Landſtraße in der 
Nähe einer großen Stadt. Bald zeigen ſich die 


den möglichſt unabhän⸗ 
ſeiner Grundſätze ſich 
ſo lange nicht ſeine Ue⸗ 


— 


möge er 


Es kann nicht 


und ſeiner 


Zukunft unſecer Stadt 
be⸗ 


—— — 
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verſiegeltes Packet von ziemlicher Schwere, nebſt einem Briefchen an die 
Schöne zu überbringen, nebſt der mündlichen Verſicherung, daß er bald in 
eigener Perſon folgen würde. 

Er ſelbſt fuhr mit bis an den Landungsplatz, ging auf das Zollamt, 
um einige Geſchäfte zu machen, und ſchickte mich voraus, während unſere Ma⸗ 


troſen im Boote auf mich warten ſollten. 


Das Packet war ein für ſeine Zukünftige beſtimmtes Geſchenk, das aber 
in jeder Hinſicht einen Unglück bedeutenden Gehalt hatte, deſſen geheimnißvolle 
Einflüffe zuerſt mir verderblich werden, dann aber eine eigenthümliche Kata⸗ 
ſtrophe berbeiführen ſollten. 

Sobald ich das Boot verlaſſen, trat ich, kaum 300 Schritte vom Meere 
entfernt in eine Gewürze und Waarenhandlung und forderte, da ich noch we⸗ 
nig genoſſen hatte, ein Glas Portwein, die einzige erträgliche Sorte. Zwei 
portugieſiſche Soldaten, etwa von dem Ausſehen, wie man auf unſeren Thea⸗ 
tern in den komiſchen Opern die Banditen darſtellt, wurden auf mich aufmerk⸗ 
ſam und muſterten mein Packet, daß beim Hinlegen auf den Tiſch den klirren⸗ 
den Ton des Metalles hören ließ, mit neugierigen Augen. Ich hörte ſie, 
während ich trank, in ihrem Kauderwälſch leiſe murmeln, ſah fie die Spitz⸗ 
bubenköpfe zuſammenſtecken und bemerkte, wie ſie ſich bald darauf entfernten, 
aber in der Nähe ſtehen blieben. Mir war nicht recht geheuer zu Muthe. 
Ohne Kenntniß der Landessprache, ohne Beſchützer, allein unter dieſem Ge- 
ſindel, denn die wenigen Honoratioren des Ortes bekam unſer einer kaum 
zu Geſichte, fielen mir alle dieſe ſchrecklichen Geſchichten von Menſchenraub 
ein, die unſer Schiffsvolk in immer neuen Lesarten von den Portugieſen zu 
erzählen wußte. 


Thürme Kopenhagens; das däniſche Ufer erfcheint 
als ein großartiger Park, bis die freundlichen Häu⸗ 
ſer Helſingörs ſichtbar werden, nachdem man die 
kleine Inſel Hven paſſirt hat. 

Ein ſchlank gezimmertes, ſorgſam erhaltenes Boot, 
ſein weißes leuchtendes Segel vom Winde ganz auf 
eine Seite geneigt, nähert ſich in raſcher Fahrt dem 
ankernden Schaffe. Ziſchend erhebt es ſich über die 
Waſſerberge, und wäbrend der Unkundige jeden 
Augenblick das Umſtürzen des Bootes fürchtet, es 
von jeder Welle verſchlungen glaubt, ſitzt ein kräfti— 
ger Dane am Steuerruder, den kalten ruhigen Blick 
nur nach dem Schiffe gerichtet, dem er ſich nähern 
will, als wäre er wohlbehalten im heimiſchen Haufe, 
Sein Gefährte erhebt ſich von Zeit zu Zeit, um 
das Segel mit Waſſer zu begießen, damit ſich die 
Dichtigkeit deſſelben und alſo der Lauf des Fahr— 
zeuges mehre. Nur von Zeit zu Zeit iſt der un⸗ 
tere Theil des Bootes ſichtbar;z hoch auf ſpritzt das 
vom ſcharfen Bug durchſchnittene Waſſer, ein 
Schaumberg ſtemmt ſich dem Fortſchreiten der Jolle 
entgegen, aber von der Kraft des Windes bezwun— 
gen, kräuſelt er ſich längs den Seiten des Bootes 
fort, noch lange die Bahn deſſelben bezeichnend, 
während «ein Staubregen, in der Sonne mit den 
Farben des Regenbogens prangend, das kräftige 
Bild umgiebt. 

Kein Sturm vermag dieſe Bootsleute vom Waſſer 
zu verſcheuchen, das immerwährende Aufſpritzen des 
Seewaſſers hat ſie für die Näſſe unempfindlich ge— 
macht, und ſie ſcheinen grade ſchlechtes Wetter vor— 
zuziehen, da der Preis für ihre Arbeit mit der Ber 
ſchwerlichkeit dabei wächſt. 

Ihr Geſchäft beſteht darin, die Schiffer zur Be— 
zahlung des Sundzolls nach der Zollkammer in Hel— 
ſingör zu bringen, und ſie bilden unter den Namen 
Jollenführer eine eigene, zahlreiche Gilde. Da der 
Preis ſehr mäßig iſt, ſo ziehen es die Schiffer vor, 
ſich dieſer Fahrzeuge ſtatt der eigenen Böte zu be 
dienen, um nicht die letzteren mit einem Theile der 
am Schiff doch nöthigen Leute zu bemannen. Auch 
iſt oft der Fall eingetreten, daß bei plötzlichem Un— 
wetter der Schiffer mit ſeinem Boote nicht das 
Schiff erreichen konnte, weil dieſe kleineren Fahr— 
zeuge weniger als die däniſchen Jollen, unruhige 
See ertragen können. Dieſe trefflichen Boote, ge— 
führt von ihren erfahrenen Eigenthümern, haben noch 
nie Unglücksfälle veranlaßt. 

Ein hervorragendes Bollwerk, zu dem eine breite 
Treppe binaufführt, iſt die Landungsſtelle bei Del: 
ſingör. Kaum aus dem Boote tretend, iſt der An— 
kommende auf allen Seiten von Leuten umgeben, 
die bei dem Geſchäft der Sundzoll-Entrichtung ihre 
Dienſte anbieten. Erſt wenn ſich der Schiffer für 
einen Kommiſſionair entfchieden hat, hört ihr Drän— 
gen auf, aber nun erſcheinen Weiber mit Lebens— 
mitteln, Packträger, Seeleute, welche nach anderen 
Schiffen fragen, und verzögern den Schritt des von 
dem Anblick der Geſchaftigkeit, von dem Gefühl 
einen Theil der Reiſe zurückgelegt zu baben, etwas 
leutſeliger geſtimmten Seemannes, welcher fonft 
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der Beendigung des Geſchäfts. Fiſcherboote und 
Küſtenfahrzeuge umſchwärmen die Schiffe, dennoch 
ſind Unglück oder Unordnungen hier ſelten, weil die 
Mannſchaft einer von der däniſchen Regierung hier 
ſtatiohirten Kutterbrigg jede Störung der Ordnung 
bald beſeitigen könnte. Hat einmal eins Schiffer 
das Land mit ſeinem eigenen Boote beſucht, dann 
zeigt bei der Rückkehr nach dem Schiffe nicht ſelten 
das verwirrte Hin- und Herbiegen der Schaluppe, 
der taktloſe Ruderſchlag der Matroſen, daß dieſe die 
Freuden des Landes in zu reichem Maße genoſſen 
haben, und ſie erregen das Gelächter der Sachken— 
ner am Bollwerke. Die Beſucher des Letzteren find 
in immerwährender Spannung, ihr Blick überſchaut 
ſorgſam den Sund, und jeder beſtrebt ſich, zuerſt 
das ankernde Schiff zu erkennen, alle die Augen 
mit Schiffsgläſern bewaffnet. Oft entſteh: ein 
Streit, der ſich erſt endet, wenn ein beſonders aus— 
gezeichneter Theil des Schiffes den Namen deſſelben 
außer Zweifel ſtellt. Selten paſſiren hier Schiffe, 
die den Sund nicht ſchon öfter durchſegelt haben, 
und da mon durch andere Seeleute ſchon in Kennt— 
niß geſetzt wird, welches Schiff ungefähr zu erwar— 
ten iſt, der Seemann in Wiedererkennung einmal 
geſebener Schiffe auffallend ſcharfſinnig iſt, fo wird 
die Sache bald entſchieden. 

Betritt ein amerikaniſcher Schiffer das Land, ſo 
ſieht er ſich emſig nach einem Lootſen um, der ihn 
die Oſtſee durchführen ſoll, wäre auch fein Be— 
ſtimmungsort einer der ruſſiſchen Häfen am öſtli— 
chen Ende der Oſtſee. Aber dem an großem Waſ— 
ſerraum gewöhnten Seemann ſcheint die ganze Oſt— 
fee ein Binnenwaffer, auf welchem er zaghaft iſt 
und die Hülfe eines Einbeimiſchen nicht entbehren 
kann. 

Dieſes Lootſenweſen im Großen ernährt viele 
Seeleute, gewöhnlich haben fie ſelbſt ſchon als Schif— 
fer gefahren, und oft iſt ein ſolcher Lootſe eben aus 
einem Oſtſeehafen angekommen, und ſchon wieder 
verdingt er ſich zur andern Reiſe, wo er dann eine 
Stunde höchſtens auf dem Lande bleibt. 

Vor allem iſt die Lebendigkeit auf dem Waſſer 
groß, wenn widriger Wind die nach dem Kattegat 
beſtimmten Schiffe aufhielt, und hier in größerer 
Anzahl verſammelte. Jetzt nimmt der Wind an 
Stärke ab, Anzeichen in der Luft, an den Wolken 
verkünden dem erfahrenen Seemanne, daß er ſeine 
Nichtung ändern werde. Die ganze Schiffsbeſaz— 
zung ſteht erwartungsvoll auf dem Deck, bald den 
Horizont, bald den Wimpel des Schiffs betrach— 
tend. Der Schiffer ſelbſt ergreift das Sprachrohr, 
und ruft dem Führer des zunächſt vor feinem An— 
ker liegenden Fahrzeuges die Frage zu: was denn 
er vom Winde glaube und zu thun gedenke. Im— 
mer matter weht der Wimpel aus, jetzt ſinkt er glatt 
darnieder, und endlich drebt Ad langſam das Fähn— 
chen, von einem leiſen Hauche nur eben in Bewe 
gung gebracht. Der Wind hat ſich wirklich geän— 
dert. Langſam beſchreibt das Schiff um ſeinen 
Anker einen großen Kreis, der Richtung des 
neuen Windes folgend, oft von der Strömung noch 


wohl der Zudringlichkeit bald derbe Grenzen fegen zurückgebalten. Der ſchwathe Luftſtrom wird ſtär⸗ 


würde. 


Jeden Augenblick ankern Schiffe, oder warten | diges Regen. 


ker, gewiſſer, und auf den Schiffen beginnt leben— 
Commandoworte in allen Sprachen 


auch nur, die Segel verkleinert, hin und herkreuzend, | werden gehört, die Seeleute klimmen im Tauwerk 


— 


Miniſterium wird von 


empor, und mit dem Unterleibe gegen die Raae 
gelehnt, auf einem ſchwachen Tau ſtebend, löfen ſich 
die Segel. 
tönigen Geſange der Matroſen begleitet, erſchallt 
durch die Luft, und der Stopper des Spills, Pall 
genannt, ſchlägt den Takt zum Geſange. 
ſind die Anker gelichtet, der Sieger der Meere, das 


Schiff, hat feine weißen Flügel gebreitet, und ma- 


jeſtätiſch gleitet die Flotte dahin, von den Augen 
der Zuſchauer lange gefolgt. Erſt iſt der Gang 
matt und kraftlos, aber bald gewinnt er an Feſtig⸗ 


keit, und ſchon zeigen die ſchnellerſegelnden Fahrzeuge, 


ihre Uebermacht vor den andern. 

Die herrliche Gegend vermehrt das Intereſſe für 
die ſeltene Scene. 
Stadt, neumodiſch aufgeſtutzt, contraſtiren ſtark mit 
dem Kaſtell und feinen alterthümlichen grauen Maus 
ern. Geradeüber breitet ſich der freundliche Markt 


des ſchwediſchen Städtchens Helſingborg wie ein 
Theater aus, deſſen Hintergrund das hohe, kahle 


Steingebirge Kull im Kattegat, und die bewachſenen 
Höhen rund um die Stadt prächtig bezeichnet. 
Nach Süden ſtreift der Blick zwiſchen beiden Nach⸗ 
barreichen und ihren herrlich grünenden Ufern über 
den Sund und ſeinem Treiben 
der Inſel Hven größtentheils geſchloſſen. Den beſten 
Standpunkt zur Ausſicht auf alle dieſe Schönheiten 
der Natur gewährt eine Höhe in dem Luſtſchloſſe 
hinter dem alten Kaſtell. (O. 3.) 


Verhandlung des Königlichen Appel⸗ 

lations⸗Geriches zu Greifswald in der 

Unter ſuuchngsſache wider den Miniſter 
Präſidenten Haſſenpflug. 

Am 24. Sept. um 11 Ubr wurden die Verhandlun— 
gen eröff et den Vorſitz führt der Oberappellations— 
rath Dr. v. Mühlenfels; Beiſitzer ſind: die Ober— 
appellationsräthe Sonnenſchmidt, v. Zerbſt, Dr. 
Planch und Aſſeſſor Consdruck. Das öffentliche 
den Oberſtaatsanwalt Dr. 
Friedberg vertreten. Die Zuhörerräume ſind ge— 
drängt voll, ohne daß jedoch die geringſte Störung 
vorfiele. 

Nachdem der Rechtsanwalt Dr. Anderſſen ſich 
als Mandatur des Angeklagten vorgeſtellt hat, er— 
hält der Referent Dr. Planck das Wort, und giebt 


in einem klaren, lichtvollen Vortrage eine Ueberſicht 
über den ganzen Prozeß in ſeinem Ver aufe bis auf 


die heutige Verhandlung. Er verlieſt namentlich 
die Anklageakte welche die Staatsanwaltſchaft auf 
Befehl des Gerichts erſter Inſtanz eingereicht hatte, 
da ſie ſelbſt keinen Grund zu einer peinlichen An— 
klage in der Vorunterſuchung gefunden. Er giebt 
ferner eine Ueberſicht des in erſter Inſtanz vorge— 
nommenen Zeugenverhörs, wodurch, manche Thate 
ſachen erſt zur Sprache gebracht oder doch in ein 
neues Licht geſetzt worden ſind; er verlieſt ferner 
das Urtheil erſter Inſtanz, gegen welches die Ap— 
pellation eingelegt worden und hebt kurz hervor, 
welche Schritte bis jetzt von Seiten des Vertheidi- 
gers des Angeklagten geſchehen. 

Der Vertheidiger Dr. Anderſſen, erhebt zuförderſt 
formelle Bedenken gegen die Rechtsbeſtändigkeit des 
erſten Erkenntniſſes. Daſſelbe greife über die ihm 
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Das Wuden der Ankerſpill, vom ein- 


Endlich 


Die freundlichen Häuſer der 
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hin, nördlich von 


Trotz der unaufhörlichen Streifzüge der Engländer und des Verbotes ih— 
rer eigenen Regierung blühte der Sklavenhandel in ſchönſtem Flor, und die 
Menſchenſchacherer waren von einer ſolchen Leidenſchaft für ihr ſauberes Me— 
tier ergriffen, daß ſie bei günſtiger Gelegenheit auch Weiße ſtahlen, die, ihrer 
Flotte einverleibt, nie wieder etwas von ſich hören ließen. 

Kaum trat ich aus dem Laden, als einer der Strolche auf mich zukam 
und mich bedeutete, daß ich ihm folgen ſolle. Mit ſo viel Portugieſiſch, als 
ich im Schreck des Augenblickes zuſammenbringen konnte, nannte ich ihm den 
Namen meiner Nation, des Capitains, des Schiffes und meines Auftrages; 
die Schurken zeigten mir jedoch hohnlachend die Zähne und ſchleppten mich 
weiter. Ich empfaht mein Schickſal Gottes Händen, da ich wußte, daß ich, 
einmal an Bord der verdammten portugteſiſchen Schoner, in Eiſen gelegt und 
vor Abfahrt meines Schiffes nicht wieder das Tageslicht erblicken würde. 

Verzweifelt folgte ich den Soldaten, als ich plötzlich ſeitwäris einen offe— 
nen Laden erblickte und die haſtigen aber freundlichen Worte: Hier herein! 
in deutſcher Sprache hörte. Sie galten mir und kamen von dem Beſitzer 
des Ladens, einem braven Bremer Kaufmann. Mit der Schnelligkeit des 
Blitzes war ich im Flur und die Thür ward hinter mir zugeſchlagen. Ich 
konnte indeſſen nicht verhindern, daß einer der Kerle mir das Packet entriß. 

Statt aber ſich damit aus dem Staube zu machen, parlamentirten fie mit dem 

Bremer Kaufmann noch obenein und verlangten meine Auslieferung. Diefer 
ſetzte ihnen auseinander, daß ich preußiſcher Unterthan ſei und meine Gefangen⸗ 
ſchaft wider alles Völkerrecht laufe, ich nichts begangen habe und durch einen 
Paß meiner Regierung legitimirt und geſchützt ſei. 

Alles das ſchien den Beiden nicht ausreichend, verglichen mit den Rechten, 
die ſie an mich und mein Packet zu haben glaubten. Weiß Gott, was der 
ganze Handel für eine Wendung genommen haben würde, wenn nicht in die— 
ſem Augenblicke ein ältlicher Offizier mit 2 Begleitern an dem Laden vorbei— 


geritten waͤre und die heftigen Geberden der beiden Menſchenräuber bemerkt 
hätte. Man geſticulirt hier zu Lande nämlich auf eine unheimlich lebhafte 
Weiſe, und eine leider ſtehende Geberde ift der Griff nach dem in einer Scheide 
ſteckenden Meſſer. N 

„Was geht hier vor?“ fragte der Offizier mit barſchem Ton, 

Die beiden Lumpe ließen jetzt ziemlich die Ohren hängen; mein Beſchützer 
aber, mit friſchem Muth erfüllt, ſetzte ıb m in längerer Erzählung das ganze 
Abenteuer auseinander und ließ mich meinen preußiſchen Paß zeigen, den ich 
zum Glück, wie immer, ſo auch jetzt bei mir trug . 

Nachdem er einen gräßlichen Fluch ausgeſtoßen, ſich gleich darauf aber 
mit verdrehten Augen bekreuzigt batte, ſchlug er dem größeſten von Beiden 
mit einer Art Stock aus brauner gedörrter Haut, den er in der Hand trug, 
ſo über den Kopf, daß ich glaubte , nicht allein der Kopf, fondern auch der 
Stock müßte in tauſend Splitter zerſpalten. Keines von Beiden. Es war 
nur eine Art ſchneller Militair-Juſtiz. Er befahl mir, mein Packet aufzuhe— 
ben, mich meiner Wege zu ſcheeren und gab zuletzt noch ſeinem mageren, wild 
ausſehenden Körper beide koloſſale Sporen, um hinter dem kleineren der bei 
den Soldaten, der etwas in den Bart gemurmelt hatte, herzuſprengen und 
ihm einige Hiebe auf den Weg zu verabfolgen. 

Mehr todt als lebendig kam ich mit einer fo unerwartet geretteten Ba- 
gage glücklich in das Hans des Inſtrumentenmachers. Meine Angſt vor den 
Scheltworten und vielleicht thätlichen Miß handlungen des Capitains war nicht 
gering, denn ich wußte aus Erfahrung, daß der Untergebene, ſelbſt wenn er 
ohne Schuld iſt, im erſten Augenblicke nie zu Worte kommt und ſtets den 
erſten Ausbruch des Zornes über ſich ergehen laſſen muß. 

(Fortſetzung folgt.) 
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angewieſene Rechtsſphäre hinaus, indem es auf 
Tbatſa chen Rückſicht nehme und für feine Entfchei- 
dung zur Grundlage nehme, welche in der Anklage: 
ſchrift gar nicht erwäbnt ſeien. Das erſcheine aber 
als durchaus unzuläſſig und widerſpreche auch einem 
in Beziehung auf das Contumacialverfahren ergan— 
genen Urtheil des Geh. Obertribunals vom 7. 
September v. J. Auf dieſe der Anklageakte fremde 
Thatſachen, namentlich die Nöthigung der Subal— 
ternbeamten zur ſimulirten Uebernahme des Bau— 
unternehmens, zur Ausſtellung von Quittungen u. 
ſ. w. werde er ſich nur inſoweit einlaſſen, als fie 
nicht unberührt bleiben könnten, ohne ihnen, auch 
wenn fie für bewieſen gelten könnten, einen Ein- 
fluß auf das Erkenntniß einzuräumen. Der Ver⸗ 
theidiger wandte ſich dann zur Prüfung des mate— 
riellen Tbeils des erſten Erkenntniſſes, und ſtellte 
98 zur Frage, ob es das Verbrechen der Fälſchung 
mit Recht angenommen habe. Er leugnet dies aus 
drei Gründen. Es fehlte 1) das Merkmal der 
widerrechtlichen Täuſchung, 2) die widerrechtliche 
Abſicht, 3) die Bereicherung. In erſterer Bezie- 
hung ſeine Täuſchung wider den aufgeſtellten Bau— 
unternehmern, noch der Staatsbehörde gegenüber 
vorhanden. Mit erſterer habe ex in einem civil— 
rechtlichen Kontraktsverhältniſſe geſtanden; der letz⸗ 
teren habe er aber um ſo weniger etwas verehimlicht 
oder falſch dargeſtellt, als von dem aufſehenden 
Baubeamten die Intereſſen des Staates bei ſolchen 
Bauunternehmungen wahrgenommen würden, gerade 
der Baubeamte aber ein genügendes Bauabnahme— 
atteſt ausgeſtellt habe. — Was die widerrechtliche 
Abſicht und die Bereicherung betreffe, ſo liege nur 
vor, daß der Angeklagte ſich die Unannehmlichkeiten 
und Verſchleppungen durch fremde Bauunternehmer 
habe erſparen wollen; an einen materiellen Gewinn 
ſei nicht zu denken. Vor der Annahme, daß der 
Angeklagte ſich einen ſchmäblichen Vortheil habe 
verſchaffen wollen, ſchütze ihn fein bekannter Cba— 
rakter. Was man auch von ibm als politiſchen 
Mann halten möge, — die Fähigkeit, ſchmutzige 
Verbrechen zu begehen, habe erſt der Parteigeiſt 
der letzten Tage ihm zugemuthet. — Der Verthei— 
diger trägt darauf an: den Angeklagten von dem 
ihm ſchuld gegebenen Verbrechen der Fälſchung frei 
zu ſprechen. 

Der Dber-Staats Anwalt ſchließt ſich dieſem An⸗ 
trage an. Bevor er aber auf die materielle Seite 
des Prozeſſes eingeht, wirft er noch einen Blick auf 
den formellen Gang deſſelben, und hebt uamentlich 
hervor, daß er von Anfang an der Anſicht geweſen, 
es liege hier ein criminalrechtlich ſtrafbares Verbre— 
chen nicht vor. Dieſe Anſicht habe er vertreten, 
ohne jedoch die Selbſtſtändigkeit des Staatsanwaltes 
irgendwie beſchränkt zu baben; eben jo wenig ſei 
aber von Oben her gegen ihn irgend ein Einfluß 
geltend gemacht worden. — Weny in irgend einer 
Sache die Unabhäygigkeit des öffentlichen Miniſte- 
riums unbeeinflußt geblieben, fo jei es hier. — Nach 
dieſer Expectoration ſich zur Sache ſelbſt wendend, 
prüft der Oberſtaatsanwalt zuvörderſt die Frage, 
welches Recht hier zur Anwendung komme, und 
entſcheidet ſich für die Anwendbarkeit des gemeinen 
Rechts; er führt dann aus, wie nach dieſem das 
Crimen falsi aus thatſächlichen und juriſtiſchen 
Gründen vorliege. 

Die ſittliche oder wie ſich der Redner ausdrückt, 
die unſittliche Handlungsweiſe des Haſſenpflug gebe 
er ganz Preis; er brandmarkte dieſelbe mit einem 
dreifachen: unwürdig, ja er ſprach es als feine er 
berzeugung aus, daß der Angeklagte, wenn er nicht 
aufgehört habe, dem preußiſchen Staatsverbande 
anzugehören, wenn auch von dem Criminalrichter 
freigeſprochen, von dem Disziplinarrichter mit ſchwe— 
rer Strafe belegt ſein würde. — Schließlich wurde 
die Inconſequenz hervorgehoben, welche zwiſchen der 
Anklage und dem Urtheil erſter Inſtanz ſtatt finde. 
Dies ward denn im Sinne der Defenſion noch 
weiter ausgeführt. 

Wie aber auch, ſchloß der Redner, die Entfchei- 
dung ausfallen möge, ob ſie ſeine Abſicht als die 
richtige billige oder als unrichtig verwerfe, immer 
werde er in derſelben den Spruch des Richters 
ehren, der über jede Parteiſtellung erhaben und 
ohne Rückſicht darauf, wer der Mann fei, dem 
heute das Urtheil geſprochen werde, ohne Liebe und 
ohne Haß nur nach dem ſtrengen Recht erkenne. 

Das Gericht zog ſich darauf zurück und nach ei⸗ 
ner faſt zweiſtündigen Berathung eröffnete der Vor⸗ 
figende das Urtheil: daß das Erkenntniß des königl 


Kreisgerichts hieſelbſt vom 19. Juni dahin abzu⸗ 


ändern, daß der Apellant von der unterm 9. Fe⸗ 
bruar d. J. erhobenen Anklage der Fälſchung frei⸗ 
zu ſprechen, und die Koften des Verfahrens außer 
Anſatz zu laſſen, die Akten jedoch zur weiteren Er: 
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wägung, ob und gegen wen eine anderweitige An⸗ 
klage zu erheben ſei, der Staatsanwaltſchaft vorzu⸗ 
legen.“ — Es folgte dann eine ſehr umfaſſende 
und gründliche Motivirung dieſes Erkenntniſſes. Im 
Allgemeinen ſei der Auffaſſung beizutreten, daß in 
der Art, wie auf die Bauunternehmer eingewirkt 
worden, in dem Vorſchieben eines angeblich falſchen 
Unternehmens, — ferner darin, daß Haſſenpflug 
die Ausſtellung von Quittungen veranlaßt habe, 
das crimen falsi nicht liege. Das Kreisgericht be⸗ 
grunde ſein Strafurtheil aber auch durch den Um— 
ſtand, daß Haſſenpflug die Ausſtellung eines falſchen 
Bauabnahme-Atteſtes veranlaßt, und damit die Bau⸗ 
behörde getäuſcht habe. Dieſe Thatſache habe nicht 
Gegenſtand der Anklage gebildet und habe ſie auch 
nicht bilden können, da der Beſchluß des Kreisge— 
richts, worauf die Anklage beruhe, dieſelbe ihr nicht 
als eine ſolche bezeichnet habe. Wenn nun der 
erſte Richter bei ſeinem Strafurtheil über den Kreis 
der angeklagten Thatſachen hinausgegangen, fo ſei 
darum ſein Erkenntniß hinfällig und müſſe aufge⸗ 
hoben werden. Jene Thatſache aber, welche ſich 
auf die Ausſtellung des Bauabnahme -Atteſtes ber 
zieht, ſei eine ſolche, daß wenn ſie bewieſen würde, 
der Ansſteller ſowohl als Haſſenpflug, welcher die 
Ausſtellung veranlaßt, der Fälſchung ſchudig fein 
würden. Außerdem eber ergebe ſich aus der mind» 
lichen Verhandlung erſter Inſtanz Grund zu prüfen, 
ob Haſſenpflug ſich dem Reich gegenüber nicht der 
Erpreſſung ſchuldig gemacht habe, da der Zeuge 
wenigſtens behaupte, durch Haſſenpflug, der ſeine 
Autorität als Vorgeſetzter mißbraucht habe, zur Aus⸗ 
ſtellung der Quittungen gezwungen worden zu ſein 
Aus dieſen Gründen und zur weiteren Prüfung 
und Beſchlußnahme, ob und gegen wen die neue 
Anklage zu richten ſei, müſſen die Akten dem Stauts- 
anwalt wiederholt vorgelegt werden. 

Aus dieſem Allen alſo ergiebt ſich, daß Haſſen— 
pflug zwar von dem Verbrechen der Fälſchung, wie 
es in der Anklage vom 9. Februar begründet und 
in dem Erkenntniß erſter Inſtanz angenommen wor— 
den, freigeſprochen worden iſt; daß ihm aber eine 
neue Anklage wegen Fälſchung und Erpreſſung 
droht. Von welcher Behörde dieſe zu prüfen und 
event. zu erheben iſt, ob von der hieſiegen oder der 
Kaſſeler Staatsanwaltſchaft, wagen wir in dieſem 
Augenblicke nicht zu entſcheiden. 


Kleine Lokalzeitung. 

* Der zur Verfolgung des angeblichen Fürſten 
Altieri abgeſandte Polizeibeamte iſt heute früh 
allein wieder zurück gekommen. Er iſt bis 
Wormditt der Spur des Flüchtlings gefolgt, der 
dann ſeinen Weg nach Polen eingeſchlagen hat; 
wahrſcheinlich wird es den dortigen Behörden bald 
gelingen, der Pſeudo-Eminenz die Luft nach weitern 
Experimenten ihres induſtriellen Genies ein für alles 
mal zu verleiden. — Merkwürdig erſcheint übri⸗ 
gens die Haltung, welche das heute ausgegebene 
„Katholiſche Wochenblatt“ dieſem Ereigniſſe gegen: 
uber annimmt. Nachdem es die hiſtoriſchen That— 
ſachen mirgerhei t hat, knüpft es daran die Bemer⸗ 
kung: daß diejenige Parten, welche über dieſen fo 
hochweiſen Prälaten verſetzten empfindlichen Schlag, 
ihre Freude nicht verbergen könne, ins Gedächtniß 
zu rufen ſei, wie einſt Czerski, Ronge und Sipp⸗ 
ſchaft ähnliche Rundreiſen durch Deutſchland mach— 
ten. Von dieſen Leuten habe man gewußt, daß ſie 
„Verbrecher“ wären, und dennnoch feinen An» 
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Schauluſtigen aller Stände überfüllt, welche der 
europäſche Ruf des Kliſchnigg'ſchen „Bodo“ 
vermocht hatte, an der ähnlichen Leiſtung ſeines 
Rivalen ſich zu ergötzen. Ju der That, diefe Er⸗ 
ſcheinung könnte, wenn ſie nicht eben zu beluſtigend 
wäre, zu recht traurigen Reflexionen Veranlaſſung 
geben! Alſo ſo weit iſt es mit der Kunſt gekom⸗ 
men, daß ſie die ernſte und große Aufgabe, die 
menſchlichen Charaktere mit ihren unentwirrbaren 
Räthſeln darzuſtellen, vergeſſen muß, um in die 
niedere Sphäre thieriſcher Empfindungen und Ger 
berden hinabzuſteigen, und dort ſich heimiſch zu 
machen. Affenſprünge und Schlangenkampf, das 
find die Zugmittel von heutzutage. Nun, wir wol⸗ 
len es uns ſchon gefallen laſſen, wenn nur im 
Tbeater der Egmont, der Fauſt, der Lear u. A. 
auch einmal des kläglichen Geſchäfts überhoben 
würden, vor leeren Bänken zu ſpielen. — Was 
wir von dem Jocko, den wir geſtern ſaben, zu ſagen 
haben, läßt ſich füglich in wenige Worte zuſammen⸗ 
faſſen; ſo weit ſind unſere Dramaturgen noch nicht 
vorgeſchritten, daß fie auch für Repräſentation ei⸗ 
nes Affen⸗Charakters ihr Kriterium ausfindig ger 
macht hätten. Wir können alſo nur ſagen, daß 
ſich das Publikum recht gut amüſirt hat an den 
luſtigen Kapriolen des Jocko, der ſeine halsbrechende 
Promenade längs der Bude mit großer Geſchicklich— 
keit ausführte, und daß, unbeſchadet der traurigen 
Kataſtrophe, Alles befriedigt das Haus verließ. 

* Nach einer Publikation des Stadt⸗ und 
Kreisgerichts beträgt die Paſſivmaſſe des wahrſchein⸗ 
lich nach Amerika entflohenen hieſigen Kaufmanns 
Simon Morwitz 8 9,600 Thlr., dagegen die Aktiv⸗ 
maſſe nur 6700 Thlr. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Potsdam, 26. Sept. Se. Majeftät der 
König haben Sansſouei den 24. d. M., Abends 
um 6%, Uhr, verlaſſen, um ſich nach Treuenbrietzen 
zu den Manövern der 6. Diviſion zu begeben. Alle 
Ortſchaften auf dem Wege waren illuminirt und 
Sr. Majeſtät überall ein freudiger Empfang berei⸗ 
tet. Um 8% Uhr trafen Se. Majeſtät in Treuen⸗ 
brietzen ein. Vor dem Gaſthofe zum Poſthorn, in 
welchem Se. Majeſtät Allerhöchſtihr Abſteigequar⸗ 
tier nahmen, war eine Kompagnie des 19. Infan⸗ 
terie-Regiments als Ehrenwache aufgeſtellt. Gegen⸗ 
über von dem Gaſthofe ſtanden die ſtädtiſche Schüe 
tzengilde, der Veteranen⸗Verein und die Turnſchule. 
Se. Majeſtät der König gingen, nachdem fie aus⸗ 
geſtiegen, die Front der Ehrenwache, der Schützen⸗ 
gilde u. ſ. w. herunter und entließen bierauf dieſel⸗ 
ben. Am Gaſthofe wurden Se. Mzjeſtät von der 
Generalität, den Commandeuren, dem Kreis⸗Land⸗ 
rathe, dem Kreisrichter, der Geiſtlichkeit, den, ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und vielen Gutsbeſitzern der Um⸗ 
gegend empfangen. Zum Thee und Souper waren 
die Generalität und die Commandeure, der Kaiſerl. 
ruſſiſche General-Mafor Graf von Benckendorf, der 
General⸗Major a. D. von Blumenthal und der 
Kreis⸗Landrath befohlen. Während des Thees traf 
noch der Prinz Albrecht Königl. Hoheit ein. Um 
10 Ubr war Zapfenſtreich, und geſtatteten Se. Ma⸗ 
jeſtät dem treuenbrietzener Geſangvereine einige Ge⸗ 
ſangſtücke vorzutragen, wofür Se. Majeſtat Sich 
perſönlich bedankten. 

Berlin, 23. Sept. Mit dem nächſten Mo⸗ 
nate wird von dem Verwaltungsrath des Volks⸗ 


ſtand genommen, fie mit Geldſpenden ꝛc. zu unter⸗ | danks für Preußens Krieger mit der Auszahlung 


ſtützenz um wie viel weniger dürfe alſo das Ver— 
fahren der katholiſchen Geiſtlichkeit gegen den ver— 


meintlichen Prälatus domesticus befremden, ſo 
lange gegen dieſen kein Grund des Mißtrauens 
vorlag. 

* 


Die Gebrüder Kittler, auf deren Eintref— 
fen an unſerm Orte wir in einer früheren Nun» 
mer aufmerkſam machten, werden morgen einen Cy— 
clus von Konzerten, wobei die bereits weltberühmte 
Felſen⸗ Harmonika unſtreitig die wichtigſte Rolle 


ſpielen wird, mit dem Lokale des Herrn Leutholtz 


beginnen. 0 

* Der in der Einladung zum Theater- 
Abonnement auf den 6. Oktober feſtgeſetzte Er⸗ 
öffnungstermin der hieſigen Bühne wird keiner wei 
teren Abänderung erliegen; unſere zablreichen Thea- 
terfreunde ſollen alſo das Vergnügen baben, am 
nächſten Sonntag in den neugeſchmückten Hallen 
Thaliens den erſten Gruß der Muſenjünger zu ver⸗ 
nehmen. Das dazu erwählte Stück wird Gutzkows 
„Königs⸗Lieutenant“ ſein; ihm voran geht 
ein Prolog von Herrn Queisner. 

* Die Bude der Averino'ſchen Zänzergefell- 
[haft war geſtern zum Benefiz eines ihrer tüchtig- 
ſten Mitglieder, des Herrn Eugenio Averino, mit 


von Penſionen und Unterſtützungen an die in den 
Kriegsbegebenheiten der Jahre 1848 und 1849 


verwundeten und der Unterſtützung bedürftigen Krie⸗ 


ger, ſo wie deren Hinterbliebenen, Wittwen und 
Waifen vorgegangen werden. Nach der Lage und 
dem Beſtand des Stiftungsfonds wird es möglich 
ſein, ſchon jetzt für jeden verwundeten Krieger, de⸗ 
ren 344 exmittelt ſind, eine lebenslängliche Penſion 
von monatlich 1 Thlr. und für die Waiſen bis 
zum 15. Lebensjahre 15 Sgr. monatlich zu gewäh⸗ 
ren. Die Anzahl der Letzteren ſteht noch nicht feft, da 
die Beantwortung der Anfragen noch nicht allſeitig 
erfolgt iſt. Daß in einzelnen Fällen eine Erhöhung 
dieſer Unterſtützungen im höchſten Grade wünſchens⸗ 
werth ſein dürfte, iſt unzweifelhaft, doch hängt ſie 
von den ferneren Beiträgen ab, woran es hoffent⸗ 
lich bei dem mehr und mehr ſich bethätigenden pa⸗ 
triotiſchen und nationalen Sinne nicht fehlen wird. 
Bekanntlich ſteht Oberpräſident Bötticher an der 
Spitze derjenigen Männer, welche zu dem genann⸗ 
ten Zweck ſich vereinigt haben. a 

Aus Warſchau meldet man, daß am 17. 
d. M. ein Dampfboot von dort nach Krakau abge⸗ 
gangen iſt, um zu erproben, wie weit auf der obe⸗ 
ren Weichſel und dem Fluß San die Dampffchiffe⸗ 


fahrt anwendbar ſei. Man war ſebr gefpannt auf 
das Reſultat dieſer Reiſe, welche Galizien mit 
Danzig auf dem Waſſerwege zu verbinden ſucht, 
eine Verbindung, die von unverkennbarer Wichtig⸗ 
keit für den Kornhandel Europas ſein würde. 

Da vom A. Januar an der ruſſiſche Zoll 
auf Zucker herabgeſetzt wird, nämlich pro 1 polniſch 
Pfund von 12 auf 6 Kopeken, ſo fällt dadurch ein 
Hauptzweig des Schmuggelhandels Seitens Gali— 
ziens und Krakaus nach Polen weg. Das Schmugg⸗ 
lerlohn wird fo unbedeutend fein, daß es ſich nicht, 
mehr lohnt, Zucker auf dieſem Wege in die ruſſi⸗ 
ſchen Staaten einzuführen. Im Allgemeinen wer⸗ 
den die Zollreformen Rußlands ſehr ungünſtig auf 
die Verbältniſſe des Handelsſtandes der angrenzen— 
den öſterreichiſchen Provinzen einwirken. 

* Einem der „D. V.⸗H.“ zugefommenen Pri— 
vatſchreiben aus Rom zufolge unterliegt die Er— 
nennung des hochw. Herrn Erzbiſchofs von Köln 
zum Cardinal keinem Zweiſel mehr. „Sie dürfen,“ 
heißt es u. A. darin, „dieſe Promotion bereits als 
offiziell anſehen. Wenn ein deutſcher Prälat zum 
Cardinal ernannt wird, fo iſt es Mifgr. Geiſſel, 
deſſen Verdienſte um die Wohlfahrt der Kirche in 
Preußen hier allgemein anerkannt und in einem 
ſehr hohen Grade gewürdigt werden. 


Handels- und Verkehrs⸗Jeitung. 
Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 
London, 23. Septbr. Die Weizenzufuhr aus 

Eſſer am Markt dieſen Morgen war mäßig, von Kent 
aber groß; die beſten Proben wurden zu völlig den Prei⸗ 
ſen voriger Woche begeben, ſecunda Qualität und Partien 
außer Condition waren nur langfam zu placiren; fremder 
Weizen iſt in vermehrter Detailfrage geweſen und unſere 
Notirungen find behau stet. 

Malzgerſte iſt im Werth unverändert, Mahlgerſte iſt 
etwas billiger. 

Bohnen find wie heut vor 8 Tagen. 

Weiße Erbſen find I s. pr. Qr. niedriger, andere Sor⸗ 
ten zu den Preiſen der vorigen Woche zu begeben. 

In Folge der ſtarken Zufuhr von Hafer muͤſſen wir alle 
Sorten 6 d. pr. Qr. niedriger notiren. 

Mehl wird auf die jüngften Preiſe feſt gehalten doch iſt 
der Abſatz ſchleppend. 

Notirt wird: 
Weizen, Danziger und Königsberger 33 à 44 s., do. 
feiner weißer und ausgewählter 45 a 50 s. 
Erbſen, weiße Koch- 28 a 33 8., gelbe 29 à 34 s., 
Futter 26 a 27 8s. 

Gerſte, fremde Malz: 22 à 24 s., Mahl- u. Oiſtillir⸗ 
Hafer, 


19 à 23 s. 
Pomm. Futter⸗ 4 a 18 s., Brau- 16 à 19 s. 
Marktbericht von Herren S. u. P. de Clercg. 

I Amſterdam, 24. Septbr. An unſerm geſtrigen 
Markte iſt für rothen Weizen im Entrepot einige Spes 
culotionsfrage geweſen. 127 . 129pf. Rhein. galt unver⸗ 
zollt fl. 237 . 243. — Polniſcher mit kleinem Abſatz, 
doch find Preiſe feſt, 130pf. bunter fl. 297 u. 127 . 128 
pf. do. fl. 283 . 285, 127 pf. beſſorer do. fl. 293; 128pf. 
do, fl. 290; 133pf. Kubanka fl. 252. 

Ungedoͤrrter Roggen feſt und zu den letzten Preiſen 
ſchwer zu haben. I2lpf. galt bei Partie fl. 161, 123pf. 
Pommerſcher fl. 165; 120pf. Muͤnſter fl. 156. 
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Gedorrter nur zu einer kleinen Erniedrigung verkaͤuflich 

Gerſte ein paar fl. höher verkauft, 113. 1lapf. 
Däniſche fl. 146 . 148; 109pf. Mannheimer fl. 147. 

Rappfaat ohne Veränderung. Norder galt 57 E., 
Oſtfrieſiſches 563 E. Groͤninger 463 E. 

Ruͤboͤl fl. 353. Leinſaat mit einigem Abſatz, 
theils zur Verſendung, theils an Dehlfchläder, 112. 113 
pf. Petersburger fl. 310, 108pf. do. fl. 270, 107. Hopf. 
Riga nachgebliebene Särfaat fl. 285. 305, 109pf. Tilſit 


265. 
Leinöl fl. 36. Doch iſt gemacht 9 Faß Septbr. 
575 Oktbr. 58 Novbr. 583 E. April 603 E. 


Danzig, Sonnabend, 28. Sept. Es iſt nicht zu 
läugnen, daß die Zuverſicht mancher Spekulanten in Be⸗ 
zug auf den Gang der Weizenpreiſe in naͤchſter Zukunft 
auf Grunden beruht, die nicht zu verwerfen find, da die 
engliſche Erndte mangelhaft, der Fabrikbetrieb unter Be: 
günftigung des Freihandelsſyſtems bluͤhend, und der Ver⸗ 
brauch an Nahrungsmitteln bei den Preiſen, die für Eng: 
land fo mäßig find, beinahe unermeßlich iſt. Wenn aber 
trotz Dieſem dort keine Verkäufe zu machen find, die je⸗ 
nen Spekulanten zu neuen Unternehmungen Muth geben; 
wenn die Engländer in ihrer Ueberzeugung immer mehr 
beſtaͤrkt werden, der ganze, Erdkreis werde ſich beeilen, 
ihnen den noͤthigen Bedarf für mäßige Preiſe darzu⸗ 
bringen: dann verlieren auch ſelbſt ganz gute Gruͤnde ihr 
Gewicht, und die Gewalt der faktiſchen Umſtaͤnde macht 
ſich geltend. — Demgemäß iſt der Verkehr an unſerer 
Kornborſe ſehr unerheblich. Seit dem Dienſttagsbericht 
find 180 Laſt Weizen aus dem Waſſer und 20 Laſt vom 


Speicher geſchloſſen; ſo weit die Preiſe bekannt gewor- 


den, erſtrecken fie ſich für. 120. 13 ſpfd. Gattungen von 
fl. 390 bis fl. 440. Einige geringe leichte Poſten fl. 
330 fl. 370. — 50 Laſt Roggen fl. 210 für 121. 122pfd. 
und fl. 220 für 126pfd. Außerhalb der Börſe find 20 
Laſt vom Speicher zu fl. 205 für 120pfd. gekauft. — 
Der Durchgang von Weizen und Holz bei Thorn war 
in jüngerer Zeit unerheblich; die letzte Lifte meldet 9000 
fichtene Balken. Große Geſchaͤftsſtille! 


Schiffs: Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Shriftiania, 19. Sept. Lykkens Forfög, Knudſen. Peli⸗ 
kanen, Johanneſen. 
London, 22 Sept. Europa, Reetzke. 

„ 23. Sept. Emilie, Herwig. Commerce, Jeffrey. 

Shields, 21. Sept. Rebekka, Stevens. 

Newhaven, 20. Sept. Tidy, Dorkin. 

Kirkaldy, 21. Sept. In der Bucht: v. Nagler, Schiebe. 
} In See angeſprochen: 

Auguſt Adolf, Preuß. Brigg, 2 Wagner, 8 Tage von 
New⸗Caſtle, am 14. Sept. auf 44 o N. Br. 20 % 45 
W. L., durch die Preuß. Brigg Sir Rob. Peel, Ebert, 
in Falmouth angekommen. 

Den Sund paffirten am 21. Septbr.: Jenny 
Lind, Artis; Catharina Joſephina, Dyk; Die Eintracht, 
Diesner; Ulricke, Bekkering; Mayor, Romage; Eben⸗ 
ezer, Watſon; Stadt Riga, Schleinhege; Olaf, Schultz; 
Equity, Findlay; Dorothy Ann, Jewitt; Willemina 
Jeltine, Wygers; Arthur, Scharmberg; Oſtſee, Blanck: 
Eiida, Björnſen; Union, Anderſon; Eliſabeth, Repperus; 
am 22. Septbr.: Enigheden, Sivertſen und Aktiv, Hart: 
mann, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 27. Septbr.: 
Madam, J. Me. Anneny, v. Belfaſt, m. altem Eiſen. 
Sophia, D. N. Erichſen, v. Copenhagen und London, 

W. Booden, v. Montroſe, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

Jacobine, H. W. Bantekoe, n. Antwerpen, m. Saat. 

Tiesſina, P. E. Movi, n. Amſterdam, m. Getreide. 


Sonntag, den 29. September 1850, (Michaelis⸗Feſt) predigen in nach⸗ 


benannten Kirchen: 


St. Marien. Um 7 Uhr Hr. Archidiak. Dr. Hoͤpfner. 
um 9 Uhr Hr Diak. Müller. 

Koͤnigl. Kapelle. Vorm Hr. Domherr Roſſolkiewicz. 

St, Johann. Vormittag Hr. Paſtor Rosner, 


g Paſtor Roͤsner. 
St. Nikolai. Vormittag Hr. Pfarrer Landmeſſer, 
Vikar v. Styp⸗Rekowski. 


Heil, Geiſtkirche. Vormittag 9½ Uhr Gottesdienſt der ehriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Predigt Hr. Prediger Vorwerk. 
St. Catharinen. Vormittag Hr. Paſtor Borkowski. 
Schnaaſe. 


Paſtor Borkowski, Anfang 8 Uhr. 


St. Eliſabeth. Militaͤr⸗Gottesdienſt und Kommunion, Hr. Prediger Milde, Anfang 


9 Uhr. 


St. Peter. Vormittag Hr. Prediger Bock, Anfang 9 Uhr. N 
Vormittag Hr. Prediger Dr. Scheffler, Anfang 9 Uhr. Nachmit. 
Hr. Prediger Blech. Donnerſtag den 3. Okt., Hr. Pred. Blech, Anfang 9 Uhr. 
Polniſch. 

Carmeliter. Vormittag Hr. Vikar Krolikowski, Polniſch. 


St. Trinitatis. 
St. Annen. Vormittag Hr. Prediger Mrongovius. 


Michalski, Deutſch. Anfang 3½ Uhr. 


St. Barbara. Vormittag Hr. Prediger Karmann. Nachm. Hr. Prediger Oehlſchlaͤger. 


Jntelligen 


Um 9 Uhr Hr. Conſiſt.⸗Rath u 
Suvperint. Dr. Bresler. Um 2 Uhr Hr. Diak. Müller. Donnerſtag d. 3. Okt. 


Nachm. Hr. Vikar Guzinski. 
Anfang 9 Uhr. 
Diak. Hepner. Donnerſtag den 3. Oktober Wochenpredigt, Anfang 9 Uhr, Hr. 


Anfang 10 Uhr. 


Mittags Hr. Archidiakonus 
Nachmittag Hr. Diak. Wemmer. Mittwoch, den 2. Oktober Hr. 
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Die Perle, J. Steinkraus und Zollverein, C. Schroeder, 
n. London, m. Holz. 


Spiritus⸗Preiſe. 

l 26. September. 
aus erſter Hand zur Stelle 24—24½ % 
aus zweiter Hand ohne Faß 24 % bez. u. G., 
mit Faß 24% % bez. u. Br., pr. Okt. / 
Novbr. 25 % bez., pr. Fruͤhjahr 22 a 
23 % bez. u. G. 


Angekommene Fremde. 


27. September. 
Im Deutſchen Hauſe: - 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kardolinsky und v. Tokarsky 
a. Lonczyn. Die Hrn. Lieut. Grunwald und Marſchall 
a. Fahrwaſſer, v. König und v. Plewe a. Treptow. 

Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Michaclſon a. Berlin, Prowe a. 
Thorn, Buſſe a. Magdeburg und Moͤhlmann a. Berge 
holzhauſen. Hr. v. Knobloch, Oberſt u. Inſp. d. Art. ⸗ 
Werkſt. und Hr. Lieut. u. Adj. Weſener a, Berlin. 

Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Forſtkandidat Oſterlein a. Berlin. Hr. Kaufmann 
Slecke a. Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Michaelis a. Neuhoff. 
Hr. Pr.⸗Lieutenant Hannemann a. Putzig. 

Schmelzers Hotel früher 3 Mohren): 

Hr. Landſchaftsdep. Oſteroth a, Stenſitz. Hr. Kaufmann 
Sachs a. Koblenz. Die Hrn. Gutsbeſitzer Jantzen a. 
Spangen und Schultz a. Gohra. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Handl.⸗Gehilfe Schillke a. Elbing. 
Spillhagen a. Neuſtadt. 


Berlin, den 26. September 1850. 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Mgd.Halberſt.] 4 131,8. 
Mgdb.-Leipz. 4 — 

do. Prior.-Ob. 4 — 
Koͤln-Minden. 33 972 bz. u G 
do. Priorität. 43 1013 B. 
Koͤln⸗Aachen. 4 4haabz. 
Niederſch.-Mk. 33.8 2B. 


Stettin: 


Hr. Bau⸗Eleve 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah a 4 95a pbz. 
do. Prio. O. 4 914 B. 
Berl. Hmb. 4 90 fn bz. 
do. Prior. 431000 B. 
Berl. Stet. 4,106. 
do. Prior. 5 110438. 


Pot.⸗Mgd. 4 650 z. u. G. do. Priorität.) 494 B. 
do. Prior. 4924 B. do. Priorität.) 5103 f bz. 
do. do. 51014 bz. Stargard-Poſ. 33813. 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


E 


f. Brief.; Geld. 3f. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 1063 106 f Oſtp. Pfandb. 333? — 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 86852 Pom. Pfandr. 330 954 943 
Seeh.⸗Pr.⸗ Sch. — 112 — Kur⸗u Rm. . 3 954 943 
Kurz: u. Neum. Schleſiſche dog — | — 
Schuldverſch. 33 — — do. zt. B. g. do. 33 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 — 035 Pr. Bk.⸗A.⸗S — 9851 973 
Weſtp. Pfandbr. 33 90% 90 Friedrichsd or — 135,013) 
Großh. Pof. do. 4 1014 — Goldaßthlr.— 113) 11 
do. do. 33 — | 903] Disconto.....— — | — 
Wechſel⸗Courſe. 
Brief.] Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1443 14ʃ5 
„ i gi: 2 Mt. — 1403 
Hamburg.... 300 ME, Kurz 1503 — 
do. . . . 300 Mk. 2 Mt. 1498 1493 
London. . . If. 3 Mt. 6 2186 215 
Paris.. .. 300 Fr. 2 Mt. 80 | 79% 
Petersburg ... 100 Sgibl.] 3 Wochen) 1074 | 107 
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ember 1850. 


Mennonitene@emeinde. Vormittag 83 Uhr Predigt und Abendmahls-Feier Hr. Pred 
Nachmittag 2 Uhr Hr. Kandidat Neufeld. 


Evangel. luther. Kirche. Vormittag um 9 Uhr u. Nachmittag 2½ Uhr Hr. Paſtor 
Dr. Kniewel. Donnerſtag den 3. Oktor. Abends 6 Uhr, Erläuterung der lu⸗ 


| Mannhardt. 


Anfang 83 Uhr. 
Kirche in Weichſelmuͤnde. 


Nachmittag Hr. 
5 fang 93 Uhr, 


theriſchen Bekenntnißſchriften, Derſelbe. Freitag, den 4. Okt. Abends 6 Uhr, 
Bibel⸗ und Betſtunde, Derſelbe. 
Himmelfahrtkirche in Neufahrwaſſer. 


Vormittag Hr. Predigtamts-Kandidat Schweers, 


Keine Kommunion. 
Civil⸗Gottesdienſt. Vormittag Hr. Pfarrer Tennſtädt. An⸗ 
Beichte 93 Uhr. 


Vor der Predigt feierliche Entlaſſung des in 


ſeinem Amte 45 Jahre geweſenen Kirchenvorſtehers Herrn Hermann und Ein⸗ 


Nachmittag Hr. 
2 Kirche zu Altſchottland. 
Kirche zu St. Albrecht. 


2] 


führung des neuen, des Herrn Hopp. 
Vorm. Herr Pfarrer Brill. 
Vorm. Herr Pfarrer Muſolph. 


Anzeige. 


Das unterzeichnete Commiſſions- Bureau iſt in den Stand geſetzt, 


Allen, welche bis ſpäteſtens den 20. October d. J. desbalb in fran⸗ 


1 


Nachmittag Hr. Pfarrer haben kann. 


Mittwoch, den 2. Okt. Wochenpredigt, Anf. 8 Uhr, Herr Prediger Karmann. 


St. Brigitta. Vormittag Hr. Vicar Reiski. 

St. Bartholomäi. 
Hr. Predigtamts-Kandidat Mundt. 
Wochenpredigt, Anf. 8 Uhr, Hr. Paſtor Fromm. 

St. Salvator. Vormittag Hr. Superintendent Blech. 


Nachmittag Hr. Pfarrer Fiebag. 
Vormittag um 9 Uhr Hr. Paſtor Fromm. Nachmittag um 2 Uhr 
Beichte 8 ½ Uhr. 


kirten Briefen bei ibm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
ſcheuen), ein nicht außer Acht zu laſſendes Unerbieten 
unentgeltlich zu machen, 


welches für den Unfragenden 


bon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 10,000 
Mark, oder viertaufend Thaler Preußiſch Court. zur Folge 


Lübeck, im September 1850. 


Commiſſions⸗Büreau, 
Petri-Kirchhof NE 308 in Lübeck. 


Donnerſtag den 3. Okt. 


3 Penſions⸗ Quittungen jeder Art no mie, 


f bogen⸗ und buchweiſe zu baben in der Buchdruckerei von Edwin 
Heil, Leichnam. Vormittag Hr. Prediger Tornwald, Anfang 9 Uhr. Beichte 8 ½ Uhr. Groening Langgaſſe 400 Hofgebaͤude. 
4290 x 
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Druck von Edwin Groening in Sanzig, 


